


D A U H A U S Β C H E R 
SCHRIFTLEITUNG: 
W. GROPIUS 
L. M OH OLY-INI AG V 

2 
RAUL KLEE 
PÄDAGOGISCHES SKIZZENBUCH 



PAUL KLEE 

BUCH 

ALBERT LANGEN VERLAG MÜNCHEN 

Κ ' - t ' í · > L 11T> 1 
7 1 



OHLENROTH'SCHE 
BUCHDRUCKEREI 
ERFURT 

KLISCHEES 
VON LOBBECKE u. Co 
ERFURT 

UMSCHLAGENTWURF 
UND 
TYPOGRAPHIE 
VON 
L. MOHOLY-NAGY 

Dieses Buch wurde im 
Sommer 1924 zusammen-

gestellt. Technische 
Schwierigkeiten verhin-
d e rte η das rechtzeitige 

Erscheinen. 
Das Personengremium des 

bisherigen Staatlichen 
Bauhauses hat seine Tä-
tigkeit in Weimar abge-
schlössen und setzt sie 

unter dem Namen: 

DAS BAUHAUS IN 
DESSAU (ANHALT) 

fort. 

COPYRIGHT 1925 BY ALBERT LANGEN, MÜNCHEN 



U R S P R Ü N G L I C H E G R U N D L A G E Z U E I N E M 

T E I L D E S T H E O R E T I S C H E N U N T E R R I C H T E S 

A M S T A A T L I C H E N B A U H A U S Z U W E I M A R 



Θ 
Eine aktive Linie, die sich frei ergeht, ein Spaz ie rgang um seiner selbst 
willen, ohne Ziel. Das a g e n s ist ein Punkt, der sich verschiebt (Fig. 1): 

Fig. 1 

Dieselbe Linie mit Beglei tungsformen (Fig. 2 und 3): 

r 



L o 

Dieselbe Linie, sich umschre ibend (Fig. •4): 

Fig. 4 

Zwei Nebenlinien, die Haupt l in ie imaginär (Fig. 5) 



Ι.ΘΘ 
Θ 
Eine aktive Linie, die, befristet, sich zwischen best immten Punkten 
bewegt (Fig. 6): 

Fig. 6 

Θ 
Eine mediale Linie, we lche zwischen Punktbewegung und Flächen-
Wirkung steht (Fig. 7): 

Im Werden haben diese Figuren linearen 
Charakter: zu Ende geformt aber wird diese 
l ineare Eigenschaft von der Flächenvor-
Stellung unverzüglich abgelöst. Fig. 



Passive Linien, die a u s e inem Flächenact ivum (fortschreitende 
Linie) resultieren (Fig. 8): 

Fig. θ 

Passive Vierecksl inien und passive Kreislinie, zugleich aktive Flächen-
bildung. 



Zusammengefaßt (Fig. 9—12): Θ 
E R S T E R FALL: 

Aktive Linien, passive F lächen; l ineare Energie (Ursache), linearer 
Effekt (Wirkung), F lächen-Nebenwirkung. 

Z W E I T E R FALL: 

χι α Ο 
Fig. ΙΟ 

Mediale Linien; l ineare Energie (Ursache), Flächeneffekt (Wirkung). 

D R I T T E R FALL: 

. a m 
Fig. 11 

Aktive Fläche, passive Linie; F lächenenergie (Ursache), Fiächenwirkung 
und lineare Nebenwirkung. 



D I E D R E I FÄLLE: 

Fig. 12 

Sprachl iche Erläuterung 
zu den Begriffen aktiv, medial und passiv: 
aktiv: ich fälle (der M a n n fällte mit der 

Axt den Baum), 
medial: ich falle (der Baum fiel unter dem 

Hieb des Mannes) , 
passiv: ich werde gefällt (der Baum liegt 

gefällt). 



Struktur. 

(Dividuelle Gliederung.) 

von 

nach 
unten. 

1 
+ 
+ oben 
1 
+ 
1 
+ 
1 

: 1 + 1 + 1 + 1 + 1 
von links nach rechts. 

Flg. 13 

Fig. 13: Primitivste Strukturale Rhythmen, we lche auf der Wiederholung 
derselben Einheit in der Richtung links — r e c h t s oder oben — unten 
beruhen. 

Fig. 15: Dieser Rhythmus steht eine 
Stufe höher. Se ine Einheit heilet eins 
plus zwei (1 + 2). 

- U - i -Ι Ί * ί 1 1 Ł μ 

1 + 2 + 1 + 2 in M a !^-Darstellung 

1 + 2 + 1 + 2 in Gewichts-Darstel lung 
Fig. 15 

Schreibe ich an Stelle von 1 + 2 + 1 + 2: 
(1+2)+(1 + 2), so ist das g l e i c h = 3 + 3 + 3 + 3 . 
also wieder die Repetition e i n e r Einheit. 

Fig. 14: Sehr primitiver 
strukturaler Rhythmus in 
der doppelten Richtung 
links —rechts und oben — 
unten. 

1 
1 

1 

1 
1 1 1 1 1 

Fig. 14 



L® 
G EW ICHTS STR U KTU R nach zwei Dimensionen. 
(Das Schachbrett.) 

l 1 * » V. - * 

1 1 «- >— -» ,* 

l 1 
1 l * . ? . u . 
\ 1 
1 1 
l / 

il· 
10+ 11* 1h m Ρ 

/(Φ bimenl1'1n\ 
S-uv^c^-^cwictrtr 

Horizontale und vertikale S u m m e n (Fig. 16): 
1 1 + 1 0 + 1 1 + 10 + 11 + 10 = (11 + 10 ) + (11 + 10 ) + (11 + 1c» = 21 + 21 + 21 = 1 + 1 + 1. 

Fig. 17: Beide 
Dimensionen 
zusammen. 

Fig. 17 a 

Fig.17: Wenn man das Tei lstück 17a als sechswert ige Einheit auffaßt, 
so kommt man zu folgender Zahlendarste l lung von Fig. 17: 

rein wiederholend, 
also struktural. 

6 + 6 + 6 + 6 = 1 1 1 1 
+ + + + 
6 + 6 + 6 + 6 = 1 1 1 1 
+ + + + 
6 + 6 + 6 + 6 = 1 1 1 1 
+ + + + 
6 + 6 + 6 + 6 = 1 1 1 1 



Fig. 18: Be ide D i m e n s i o n e n z u s a m m e n , d iagona l gesehen . 

Fig. 19 

R^I al len d iesen Z a h l e n r e i h e n k a n n m a n T e i l e w e g n e h m e n oder hinzu-
f ü g e n . o h n e R h y t h m i s c h e n Charakter , der auf der Repet. t .on b e r u h , 

zu verändern. 
Der strukturale 
Charakter ist 
somit dlviduel. 

I f M r I J . M . I ł Γ * t * Σ r i • ,.Ε 

!.. JiWłJntnłi' 
• fhoœxJcr· 

fi j« /4 
Ar - : : ·**(**-* « * îïr oltjjtiímf toLWřr « Λ * 

Fig. 20 



Individuelle Gliederun! 

Individuelle Gl iederungen werden im G e g e n s a t z zu den Strukturen nie 
bis auf I reduziert werden können, sondern bei Proport ionen 

wie 2 : 3 : 5 , 
oder 7:11 :13:17 , 
oder a : b = b :(á + b) (goldener Schnitt), 

Halt machen müssen. 



í 

O) Materielle Strukturen 

in der Natur. 

Strukturalbegriff in der Natur: Die Gruppierung der erkennbar kleinsten 
Körperchen der Mater ie: 
Knochenkörperchen sind zel lenart ig 
oder röhrchenartig. 
Bänderstruktur ist sehnig-faseriges 
Gewebe. 
Bei den Muske ln g e h e n die Sehnen-
fasern über in Muskel fasern, wobei noch 
eine Querstrei fung hinzutritt. 



« 

Der natürliche Bewegungsorganismus 

als Bewegungswille und Bewegungsvollzug• 

(abermateriell•) 

Knochen wirken untere inander z u m Skelett z u s a m m e n . 
Sie bedürfen, selbst in der Ruhelage, e ines gegensei t igen Haltes. 
Das besorgen die Bänder. 
Diese Funktion ist untergeordnet; man kann von e inem Struktural 
der Funktion sprechen. 
Der nächste bewegungsorganisator ische Schritt führt vom 
Knochen zum Muskel. 
Zwischen diesen beiden vermittelt die Sehne. 

A 

Fig. 22 

1 7 



Fig. 23 

Und wie verhält sich der Muskel zum Knochen? 
Der Muskel bringt durch se ine Kontraktions- oder Verkürzungs-
fähigkeit zwei K n o c h e n in ein neues Winkelverhältnis. 
Bedenkt man weiter, im Bereich des Bewegungsorganismus, das 
Verhäl tn is von K n o c h e n zu Muskel , so erkennt man die zwischen 
Knochen und Muskel vermittelnde Tätigkeit der Sehne. 
Die Winkel lage zweier K n o c h e n m u ß sich verändern, w e n n der 
Muskel es will. 
Der Muskel funktioniert höher a ls der Knochen; die Knochen-
funktion ist im Verhäl tnis zur Muskel funkt ion passiv. 
Die Knochen stützen das Ganze , a u c h in der Bewegung. 
Muskeln funktionieren höher .auch insofern.als sie nebeneinander 
selbständig arbeiten. Einer beugt, der andere streckt. 
Ein Knochen al lein richtet nichts aus. 



^ ^ Die se lbs tänd ige Muske l funk t ion ist relativ, im Verhä l tn is zur 
K n o c h e n f u n k t i o n gedacht . An sich ist a u c h der M u s k e l nicht selb-
s t â n d ig. sondern er g e h o r c h t e i n e m Befehl,der v o m Gehi rn ausgeht . 
Er will nicht hande ln , sondern muf5 hande ln , er will h ö c h s t e n s 
gehorchen. 
Die Befehlsübermi t t lung des Geh i rns läftt s ich mit e inem 
T e l e g r a m m verg le ichen: die Nerven vermit te ln drahtartig. 

U m nun die Relat ivi tät von D i e n e n zu Her rschen , von Struktura lem 
zu individuel lem Funkt ion ie ren zu k e n n z e i c h n e n , ist in Fig. 2 4 ein 
S c h e m a von der Art der S c h a c h t e l in S c h a c h t e l s p i e l z e u g e angelegt . 

Fig. 

* Dabei ist die Gewichtsanordnung beobachtet, mit einer Wertsteigerung nach dem 
Zentrum hin ; die Maljanordnung würde umgekehrt dem Gehirn den Raum der haupt-
sächlichen Ausdehnung anweisen und die Kräfte umgekehrt anordnen. 



121 Übungsaufgaben 

(auf Grund der Dreigliederung): Erstes Organ aktiv (Hirn). 
Zwei tes Organ medial (Muskel), 
Drittes Organ passiv (Knochen). 

I Das Wassergefäll (aktiv). II Das Räderwerk (medial). III Der Hammer (passiv). 

I ! I I 
Wasserkästen des grofjen Rades. Speichen des kleinen Rades. 

! I 
Treibriemen. 



1 2 I . 

b) Die Wassermühle (Fig. 26 ) : 

Fig. 26 

I Die beiden Kräfte: a) Schwerkraft , b) der h indernde Berg (aktiv). 
II Die Diagonale zu den Kräften I a und Ib: D a s Wassergefä l le (medial). 

III Das gedrehte Rad (passiv). 



u© 
c) Die Pflanze (Fig. 27) : 

/ 
Fig. 27 

d) (ohne Figur) Die Fortpf lanzung: 
I Männ l iche Organe (Staubgefäße), aktiv. 

II Vermit te lnde Insekten, medial. 
III Die weib l ichen Organe (Frucht), passiv. 

e) Der Kreislauf (Fig. 28) : 
I Das Herz pumpt(aktiv). 

III Das Blut wird bewegt 
(passiv). 

II Die Lunge empfängt 
und gibt verändert 
weiter, beteiligt s ich 
(medial). 

I Das Herz pumpt. 
III Das Blut wird von 

neuem in Bewegung 
gesetzt und kehrt z u m 
Herzen, se inem Aus-
gangspunkt , zurück. Fig. 28 



I . ® 
Rezeptiv 

jfeîd 
ftol 

Fig. 29 

Produktiv 
Mitfh>^ ) • a s Werk 

π ω Γ W j r C j 

Í ..Stein auf 
Stein" 

((Addition 
oder 

vom Block: 
Stück von 

Stück" 
(Subtraktion) 

Die beiden 
Vorgänge, das 
B a u e n und 
das Behauen , 
spielen sich in 
der Zeit ab. 

Schon im Anfang der produktiven Handlung, kurz nach der initialen Pro-
duktivbewegung, setzt schon die erste G e g e n b e w e g u n g ein, die initiale 

Rezept ivbewegung. Das heiftt: der 
Schaf fende kontrolliert, w a s er bis 
dah in schuf, ob es gut so war. 

Das Werk als menschl iche H a n d l u n g (Genesis) ist, sowohl produktiv 
als rezeptiv: Bewegung. Rezeptiv liegt es a n der Begren-
Produktiv liegt es an der manu- z u n g des a u f n e h m e n d e n Auges, 
eilen Begrenzung des Schaffen- Die Begrenzung des Auges ist die 
den (er hat nur zwei Hände). Unmöglichkeit , e ine a u c h ganz 

klein g e m e s s e n e Fläche zu glei-
eher Zeit scharf zu sehen. Das 
A u g e muf3 die F läche abgrasen, 
e ine Part ie nach der anderen ab-
grasend schärfen, e ine nach der 
anderen dem Gehirn In Er innerung 
geben, we lches die Eindrücke 
sammel t und aufspeichert . 

Das Auge begeht die ihm im Werk eingerichteten Wege. 



Dimensionen 

Fig. 30 D imension: Links (rechts) 
2. Dimension: Oben (unten) 
3. Dimension: Vorn (hinten) 



Zweidimensional : 

a) Zwe i parallele Linien, w e n n das Auge sie recht-
winklig trifft: 

b) E isenbahnsch ienen , w e n n das Auge sie recht-
winkl ig trifft: , 

c) Zwei parallele Linien bei abwe ichendem 
Gesichtswinkel: 

Fig. 31 

d) F ig .32: E isenbahnsch ienen , seitwärts gesehen, 
mit Schwel len als Maßstab für die perspek-
t ivische Progression von hinten nach vorn: 

Fig. 33 

Die dritte 
Dimension 
dem Schein 
nach hinzu-
gezogen. 



Operation in drei Dimensionen (Fig. 3 4 ) : 

ΙΙ.ΘΘ 
Θ 

Fig. 3 4 

Die Senkrechte. Θ 
Fig. 3 5 : E i s e n b a h n s c h i e n e n frontal gesehen, e ine 

ferne und e ine n a h e Schwel le gleichartig 
geteilt. 

Fig. 3 6 : Die perspektivische Progression durchLin ien 
in der Richtung der S c h i e n e n veran-
schaul icht , mit Betonung des frontalen Lotes 
(Senkrechte zu den Schwellen). 

Fig. 36 Fig. 35 



II.® 
Die Senkrechte (Fortsetzung). 

Wandernde Senkrechte bei i inks-rechtsbewegi ichem Subjekt. 

Fig. 3 7 : Nach links verschobener Standpunkt des Subjekts. 

Fig. 3 8 : Nach rechts verschobener Standpunkt . 

Fig. 38 Fig. 37 

Die Senkrechte bedeutet den rechten Weg auf der Fläche. 



Die Wagrechte bedeutet das Höhenmai3 des Subjekts. 
Diese Verbindung aller auf A u g e n h ö h e l iegender Punkte des R a u m e s 
heilet Augenlinie. 



Beweis der Aussage über die Wagrechte. 

Fig. 4 2 : Dieser e ingebau te R a u m ge-
w ä h r t d e m Sub jek t e ine Untersicht 
unter s e i n e obere F läche, a lso liegt 
hier d iese F l ä c h e über se inem 
A u g e n p u n k t . In der Tat befindet 
s ich die Hor izonta le unterhalb. 

Fig. 41 

Fig. 41: Der e i n g e b a u t e R a u m ge-
währ t d e m Sub jek t e i n e n Aufbl ick 
auf s e i n e obere F läche, a l s o liegt 
d i e s e F l ä c h e unter s e i n e m A u g e n -
punkt. In der Tat bef indet s ich die 
Hor izonta le oberhalb. 

Fig. 43 

Fig. 4 3 : In d i e s e m Fal le aber e rkennt d a s A u g e die obere F l ä c h e weder 
von oben, noch von unten a ls s o l c h e . s o n d e r n s i e e r s c h e i n t a l s wagrechte 
Linie. A l s o l iegt s ie g e n a u in A u g e n h ö h e . In der Tat fällt d iese Linie 
der o b e r e n F l ä c h e mit der Hor i zon ta len z u s a m m e n . 



[20] Nochmals die Senkrechte. 

Warum ist Fig. 4 4 als Bild einer 
senkrechten H a u s w a n d falsch? 
Es ist nicht logisch falsch; 
denn die unteren Fensterbreiten 
sind dem A u g e näher a ls die 
oberen Fensterbreiten, w a s per-
spektivisch größer" bedeutet. 
Als Darstellung e ines Bodens 
würde diese Perspektive glatt 
akzeptiert. 
Dieses Bild ist also nicht 
logisch falsch, sondern 
psychologisch falsch ! 
Weil das Animal im Interesse 
seines Gleichgewichtes sämtl iche Senkrechten der Wirklichkeit auch 
projiziert a ls Senkrechte sehen will. 

Fig. 4 4 

Fig. 45 Fig. 46 

Der Seiltänzer mit seiner Balan- Wagrecht: Der Horizont 
cierstange. Wagrecht: Der Hori- als Vorstellung, 
zont als Erscheinung. 
Die Senkrechte bedeutet den geraden Weg und die auf-
rechte Haltung oder den Stand des Animals, die Wagrechte 
bedeutet seine Höhe, s e i n e n Horizont. Beide sind g a n z dies-
seitige, statische Angelegenheit . 



Der Se i l t änzer k ü m m e r t s ich gesteigert um sein 
G le ichgewicht . Er w ä g t d ie Schwerkra f t hüben 
und drüben. Er ist Wage. 

Der Geist der W a g e ist K r e u z u n g von lotrecht und 
wagrecht . 

S t ö r u n g des G l e i c h g e w i c h t e s und ihr Effekt. 

Korrektur durch G e g e n b e l a s t u n g und ihr Gegen-
effekt. 

K o m b i n a t i o n beider Effekte oder D iagonalkreuz 
(symmet r i sches G le ichgewicht a ls Wiederher 
Stellung). 



[231 Nicht symmetrisches Gleichgewicht 

Í/ÍU İ ,Ah 
1*t 

1•* + 

(Symbol:) 

Fig. 4-8 

Wiederhergestelltes 
Gleichgewicht. 

cUnxit 
sr^y 

not 
Y / 

U 

/ i » f * 

Gestörtes 
Gleichgewicht. 

J«*»?!? Attt 

not 

a) Maß: 

b) Gewicht: 

c) Charakter: 



ΙΙ.θ 
Gestaltungs-Schemata zu 23• 

Fig. 5 0 a : Die durch das schwerere Dunkel überlastete Achse 
Α Β hat sich von a nach A gesenkt und von b nach Β 
gehoben. Ursprüngl ich lag sie auf der Horizontalen a b . Den 
beiden A c h s e n a b und A B ist der Punkt c gemeinsam: als 
Drehpunkt. Infolge der Drehung steht links dunkel tiefer als 
rechts hell. Nun tritt rechts zum Ausgle ich schwarz hinzu. 

Oder: Ich bin nach links ins S c h w a n k e n geraten, habe rechts 
mit der H a n d ausgegri f fen, um nicht zu fallen. 

θ 

Fig. 5 0 b : Mein Oberkörper ist zu schwer, die Vertikale legt 
sich nach links und ich falle, w e n n links unten nicht recht-
zeitig die Korrektur eintritt und die Basis gebreitet wird durch 
das Ausgrei fen mit dem linken Bein. 



Fig. 51 

5] Turmbau. 

Fig. 51: Auf dem Grundstein steht 
der Stein I. Dieser stört das Gleich-
gewicht nach links. Z u m Ausgle ich 
und zu neuer Störung nach rechts 
tritt der Stein II hinzu. In d iesem 
Sinne folgt der Stein III. nach links 
ziehend, der Stein IV, wieder aus-
gleichend und n a c h rechts störend, 
usw., bis endl ich der Schlußstein 
die Gle ichgewichts-Verhäl tn isse 
definitiv in Ordnung bringt. 

Fig. 5 2 : C!, C2, C3 usw. sind die 
Drehpunkte der k ippenden Steine, 
welche linear verbunden e ine Zick-
zackform ergeben, we lche die 
Vert ikalachse umspielt. 



Symbole des stat ischen Gebietes sind Lot (Stand) und Wage. Das 
Lot richtet sich nach dem Erdmittelpunkt, wo das i rd isch-gebundene 
Schicksal verknüpft ist. 
Es gibt aber Regionen mit anderen Gesetzen und neuen Symbolen, 
gelösterer Bewegung und bewegl icherer Ortlichkeit entsprechend. 
Als Zwischenre ich mögen Wasser und Atmosphäre gelten. 



28) ERDE (Berg). 

Fig. 55 

Fig. 5 5 : Ein Treppen-
Steiger, mit stufen-
we ise gesteigerter 
Anstrengung empor-
steigend. 
(Feste Gliederung.) 

2 7 2 8 2 9 

2 7 1 L U F T . 

Fig. 54 

( 2 9 ) W A S S E R . 

Fig. 5 4 : Ein steil ab-
gefeuertes Geschoß 
steigt mit a b n e h m e n -
derEnerg ie in dieLuft, 
wendet, undfäl l tmit 
z u n e h m e n d e r Ener-
g ie zur Erde zurück. 
(Lose Gliederung.) 

Fig. 53 

Die Beinstöße e ines Schwimmers , ein Rhythmus mit loser Gliederung. 



Ein Freibal lon tritt steigend von einer 
w a r m e n in e ine kühle Luftschicht, 
d a n n wieder in e ine wärmere und 
endl ich in e ine g a n z warme. 
(Lose Gliederung). 

Kosmisch und atmo-
sphärisch kombiniert. 

Fig. 5 9 

3 0 ( 3 1 ) ( 3 2 ) 

[ 3 0 ) ERDE (Berg) und 
W LUFT kombiniert. 

- W r » 

' :* ^βα&τΤΟΜ 

& V ý!íl-^·uicrTCiwj) 

Fig. 5 7 

Ein Stein fällt, sprungweise ge-
steigert, e inen stei len H a n g 
hinunter. 
(Gliederung teils fest,teils lose.) 

Fig. 5 9 : Ein Meteor beschreibt 
seine Bahn, wird In Erdnähe 
geführt, a u s seiner B a h n ab-
gelenkt, z u m Schne iden der 

!Erdatmosphäre veranlaßt; ent-
geht als erglühende Stern-
schnuppe gerade noch der Ge-
fahr, an der Erde für immer haf ten zu müssen, und zieht, im luftleeren 
Raum erkaltend und er löschend, weiter dahin. 
(Lose Gliederung). 

39 

İ — 



Symbole der Bewegungsformung. 

{33} Der Kreisel. 

Nimmt man von der s tehenden Wage aie irdische Stütze bis auf e inen 
Punkt weg, so wird sie, a u c h bei der feinsten Vertei lung der Gewichte 
schwanken und fallen (Fig. 60 ) : 

Der Doppel - Kreisel tanzt sogar 
auf der gespannten Schnur ohne 
zu fallen (Fig. 62) . 

In horizontal 
dreh end e Schwing-
bewegung ge-
bracht, wird d ieses 
Spie lzeug vor dem 
Fallen bewahrt. 
Und wir haben den 
Kreisel vor uns. 
(Fig. 61). 

Fig. 60 



34 

341 Das Pendel. 

wird durch Hin- und 
Herschwingen das 

Pendel, 

Aus dem Lot: 

Fig. 63 

Fig. 63 a 

a u s Bewegung und G e g e n b e w e g u n g des Pendels 
entsteht der Bewegungsausg le ich (Fig. 64), 

bei festem oder die Pendelbewegungsform 
Führungspunkt (Fig. 65) . 

Fig. 63 Fig• 64 



3 S ) ( 3 6 ) 

3 5 | Der Kreis. 

Die letztere Bewegungsform kann erweitert werden durch eine bewegte 
Führung des Pendels.Der zu beobachtendeS inn solcherWanderform des 
Führungspunktes überträgt sich auch auf die erweiterten Bewegungs-
formen. 
Die reinste Bewegungsform, die kosmische, entsteht ab r erst durch die 
Aufhebung der Schwerkraft. (Durch den Wegfall i rdischerGebundenheit . ) 
Mitten in e inem Pende lschwunge 
(Fig.66) sei dies Ereignis gedacht. 
Und das Pendel wird im Kreis 
herumschwingen, welcher die 
reinste der bewegten Formen ist. 
Es fällt die Notwendigkei t einer 
Hin- und Herbewegung weg: die 
neue Form (Fig. 6 6 a ) bleibt die-
selbe, ob rechts-oder l inksherum 
geschlagen. 

Fig. 66 a Fig. 66 

[36) Die Spirale. 

Beweglichkeit der Rad ius länge mit der peripheralen Bewegung kom-
biniert, bildet den Kreis in die Spirale um. Aus der Radiusver längerung 
erfolgt die lebendige Spirale. Die Radiusverkürzung verengt den 
Umschwung mehr und mehr, bis das schöne Schauspie l im Punkte 
ruckartig stirbt; die Bewegung ist hier nicht mehr unendlich, so daß die 
Frage nach der Richtung a n 
Bedeutung wieder gewinnt. S ie 
gibt den Ausschlag entweder über er&eér , oér 
ein Sichloslösen vom Zentrum in 
immer freiere Bewegung oder 
über ein sich steigerndes Ge-
bundensein an ein schließlich 
vernichtendes Zentrum. 
Diese Frage heißt Leben oderTod. 
und die Entscheidung hierüber 
liegt an dem kleinen Pfeil (Fig.67). Fig. 67 
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371 Der Pfeil. 

Der Vater des Pfeils ist der Gedanke : wie erweitere ich meine Reich-
weite dorthin? über d iesen Fluß, d iesen See, jenen Berg! 
Die ideelle Fähigkei t des M e n s c h e n , I rdisches und über i rdisches beliebig 
zu durchmessen, ist im G e g e n s a t z zu seiner physischen Ohnmacht 
der Ursprung der mensch l ichen Tragik. Dieser Widerstreit von Macht 

und O h n m a c h t ist Zwiespält igkeit 
menschl ichen Seins. Halb Beflügel-
ter, halb Gefangener ist cer Mensch. Fig. 68 

Fig. 69 

Der Gedanke als M e d i u m zwischen 
Erde und Welt. Je weiter die Reise, 
desto empfindl icher die Tragik. 
Bewegung werden zu m ü s s e n und 
nicht schon zu sein! 
Der Ver lauf entspricht. Wie überwin-
detderPfei l die r e i b e n d e H e m m u n g ? 
Nie g a n z dorthin zu ge langen, w o B e w e g u n g ohne Ende! 
Die Erkenntnis, daß da. w o ein Anfang, nie e ine Unendlichkeit . 
Trost: Ein wenig weiter als üblich! als möglich? 
Laßt euch beflügeln, ihr Pfeile, damit ihr trefft und mündet, wenn ihr 
a u c h ermüden und nicht m ü n d e n werdet. 

[38) Der wirkl iche Pfeil besteht a u s Schaft 
Spitze 

und Steuer 

Fig.70 

Der symbol ische Pfeil ist Bahn 
und Spi tze 

und Steuer 
vereint 
a ls Spitzensteuer. 

Gle iche Längen der Spitzensteuer 
und gleiche Winkelabstände von der 
B a h n ergeben e ine gerade Bahn. 
(Fig. 71 a = b; a = ß.) Fig. 71 



(DER PFEIL.) 

Ungleiche Längen und ungle iche Winkelabstände der Spitzensteuer 
ergeben eine nach oben oder nach unten a b g e b o g e n e Bahn (Fig. 72). 

Je kräftiger das Steigesteuer, 
desto höher der Anstieg. 

Je kräftiger das Fallsteuer, 
desto tiefer der Fall. 



Fig .74 : 1 der irdischen Wirk-
lichkeit folgt auf den Anst ieg 
immer der Abfall, w e n n die 
Anz iehungskraf t der Erde 
bei langsamerer B a h n das 
Ste igesteuer mehr und mehr 
überholt. So endet die irdi-
sehe Kurve als Gerade (theo-
retisch im Erdmittelpunkt). 

Im G e g e n s a t z zu Fig. 7 4 
würde sich die kosmische 
Kurve als schl ießl ich un-
endl iche B e w e g u n g von der 
Erde mehr und mehr ent-
fernen und d a n n in den Kreis 
oder z u m mindesten in die 
Ellipse übergehen. 
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[40] Gestaltung 
Pfeils (F 

néiss Fig. 76 

Sie besteht in der gesteigerten Energieentwicklung a u s g e g e b e n e m 
oder zuständl ichem oder gegenwär t igem Weiß nach eintretend handeln-
dem oder zukünf t igem S c h w a r z hin. Warum nicht umgekehrt? Antwort: 
es liegt der Akzent auf der minoren Besonderhei t gegenüber der 
majoren Al lgemeinheit . Letztere wirkt zuständl ich, gewohnt, erstere un-
gewohnt, handelnd. Und der Pfeil fliegt in der Richtung der Handlung. 
Bei wohlgeordneter Gl iederung in beide Charaktere manifestiert sich 
die Bewegungsr ichtung so zwingend, daß das verfängl iche Symbol 
wegfal len darf. 

Das Weißgegebene, das viel- und sa t tgesehene Weiß, wird als ein Ge-
wohntes vom A u g e mit wen ig Akklamat ion a u f g e n o m m e n : auf das 
gegensätz l ich Besondere der e intretenden H a n d l u n g hin aber steigert 
sich die Lebendigkei t des Blickes bis z u m Gipfel oder z u m Ende 
dieser Handlung. 

Dieses außerordent l iche A n w a c h s e n von Energie (Im produktiven 
Sinne) oder von Energiekost (im rezeptiven Sinne) ist zwingend in 
bezug auf die Bewegungsr ichtung. 
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Fig. 77 a Der schwarze Rfeil. 
(Gestaltungs-
schemata) . 

Fig. 77 b Der rote Pfeil. 

Fig. 77 c Der heige Pfeil. 
Erhitzungspfeil 
von He izung 
zu Entf lammung. 

Fig. 77 d Der kalte Pfeil. 
Löschung 
eines Brandes. 

Fig. 78 

79 Fig. 

Der grün-rote Pfeil 
farbig. 

Der rot-grüne Pfeil 
farbig. 
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Tabelle der 

farbigen He izung 
(hauptsächlich blau-orange). 

Flg. 81 ju •(tla-u. 

y. in oSttb. 

Tabelle der 
farbigen Küh lung 

(hauptsächlich orange-blau). 

Der Bewegungs-Organismus• 

Die vorangehenden S c h e m a t a (Fig. 76—81) sind Vorschläge für die 
Gestaltung der B e w e g u n g s o r g a n e der Komposit ion. Die Komposit ion 
selber: der Bewegungs-Organ ismus ist e in höherer Begriff und erfordert 
eine An lage von höherer Entwicklung. Als Norm für diese Komposit ion 
möge gelten: ein Z u s a m m e n w i r k e n der Organe zu e inem in sich selb-
ständigen, ruhigbewegten oder bewegtruhigen G a n z e n . Diese Kom-
position kann sich erst d a n n vol lenden, w e n n zu den B e w e g u n g e n 
Gegenbewegungen kommen, oder w e n n e ine bewegungsunend l iche 
Lösung sich findet. (Zum ersten Fal le Fig. 8 2 . 0 S i e h e a u c h Fig. 65. ) 

Θ 



Zur unendl ichen B e w e g u n g übergehend, w o die Bewegungsr ichtung 
belanglos wird, lasse ich a lso zunächst den Pfeil weg. Dadurch ver-
e in igen sich z .B . die Fä l le Erhi tzung und Abkühlung. Das Pathos (die 
Tragik) verwandel t sich in ein Ethos, we lches Kraft und Gegenkraft 
geeinigt in sich begreift. 

Z u n ä c h s t B e w e g u n g und Gegenbewegung , so —» oder so. 
Dabei bereitet sich ein Zentrum, das zentrale Grau (Fig. 83) . 
Je reiner die Darstel lung des Grau, desto enger sein Bereich, theo-
retisch bis z u m Punkte eng. 

Links vom Graupunkt überwiegt schon grün, rechts, dicht beim Punkte, 
schon rot. Infolgedessen könnte m a n sich zu folgender Darstellung 
(Fig. 8 5 ) versucht fühlen. 

S O 
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Es ist indessen nicht logisch, die Schritte grünrot und violettgelb zum 
blauorange Schritt in e inen Gegensatz zu bringen (Fig. 85). also ist die 
diagonale Darstellung der äußeren Skalen geboten (Fig. 86). 




